Jetzt ziehen sie am gleichen Strick

Sie können es gut miteinander. Sie ergänzen sich. Zum Glück für die neue Kommunikations-Gewerkschaft Syndicom. Zwei Porträts von Matthias Preisser.

Danièle Lenzin - Die Feministin
Eigentlich wollte die heute 49jährige Danièle Lenzin Buchhändlerin werden. Eine entsprechende Lehrstelle findet die in Kappel SO aufgewachsene Lenzin aber nicht. Also macht sie eine KV-Lehre beim damaligen Oltner Walter-Verlag. Nach der Lehre fängt sie an, im Buchhandel zu arbeiten. Und zwar in Winterthur. Gemeinsam mit ihren WG-Kumpaninnen und Kumpanen gründet sie dort eine genossenschaftliche Buchhandlung.
In Winterthur wird Lenzin in der autonomen Frauenbewegung politisiert. Mitglied in einer Partei war sie nie. „Ich habe zwar mit SAP-Mitgliedern frühmorgens Flugblätter vor den Sulzer-Fabriktoren verteilt. Aber irgendwie war mir das Ganze zu missionarisch.“ Heute bezeichnet sich Lenzin als SP-Sympathisantin. Parteimitglied ist sie aber nicht. „Ich finde die Auseinandersetzungen innerhalb der Gewerkschaften spannender.“

Politisch arbeiten im Beruf.
Lenzin wohnt mit ihrem Partner in einem Mehrfamilienhaus im Zürcher Kreis 4. Der Umzug in eine Genossenschaftswohnung am Stadtrand ist geplant. Auf die Frage, ob irgendetwas sie noch empören könne, antwortet sie nach einigem Zögern: Die Finanzkrise sei ein Grund für „Dauerempörung“. „Zuerst verloren viele Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer den Arbeitsplatz, weil spekulationsgeile Banker und neoliberale Politiker den Finanzmarkt in den Abgrund kippten. Und nun sollen sie auch noch dafür zahlen.“
Zu den Gewerkschaften fand Lenzin auf dem Umweg über den Wissenschaftsbetrieb: Matura auf dem zweiten Bildungsweg, Studium von Volkskunde sowie Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Wissenschaftliche Mitarbeiterin beim Soziologen Kurt Imhof an der Uni Zürich. Ein Buch über die Geschichte der Organisation für die Sache der Frau (Ofra). Aber es habe sie immer mehr gereizt, «das politische Interesse im Beruf umzusetzen», beispielsweise auf einem Partei- oder Gewerkschaftssekretariat.
Verhandlungsgeschick.
1999 entsteht die Mediengewerkschaft Comedia als Fusion mehrerer Gewerkschaften. Lenzin wird Zentralsekretärin Buchhandel. Seit 2005 stellt sie mit Roland Kreuzer das Co-Präsidium.
Sie hat miterlebt, wie in einer einst stolzen Branche innerhalb von 20 Jahren fast die Hälfte der Arbeitsplätze verschwunden ist. Wie eine der kämpferischsten Gewerkschaften Probleme bekam beim Mobilisieren. Wie in der Branche mit dem früher besten Gesamtarbeitsvertrag (GAV) Verhandlungen zu Abwehrkämpfen wurden. Oft hat sie mit Leuten gesprochen, die keine Perspektive mehr haben. Anderseits hat die Comedia im Sektor Presse / elektronische Medien einen steten Mitgliederzuwachs verzeichnet.
Mit der neuen Gewerkschaft werden, so Lenzin, „die Kräfte in der Kommunikations-und Medienbranche gebündelt. Und die Vertretung der Arbeitnehmenden in diesen sich schnell wandelnden und sich mehr und mehr überschneidenden Branchen massiv gestärkt.“ Es sei entscheidend, dem Abbau stark und gemeinsam entgegenzutreten. Und die Gewerkschaften müssten die veränderten Bedürfnisse der Beschäftigten wahrnehmen, insbesondere auch jene der Frauen.

Alain Carrupt - Der Sozi
Wäre er der Erstgeborene, würde sich die Frage nach dem Beruf des heute 55jährigen Alain Carrupt erübrigen: Er wäre Posthalter der Unterwalliser Gemeinde Chamoson. „Seit es die Bundespost in Chamoson gibt, war immer ein Carrupt Posthalter“, sagt er nicht ohne Stolz. Dass er schliesslich in der Telekommunikationsbranche gelandet ist, ist hingegen eher ein Zufall.
Das Studium der Germanistik bricht Carrupt rasch ab. Davon geblieben sind ihm sehr gute Deutschkenntnisse. Er arbeitet bei einer Baufirma. Dort sieht er, „wie schlecht ein Arbeitgeber seine Leute behandeln kann“. Wenig später wird der 22jährige entlassen. Und ist arbeitslos, wenn auch nur für 14 Tage. „Meine Frau war schwanger, ich hatte keine Arbeit – dieses Gefühl werde ich nie vergessen“, sagt Carrupt. „Es ist gut, wenn das ein Gewerkschafter einmal erfahren hat.“

Die erste Demo.
Er fängt die Ausbildung als Fernmeldesekretär bei den PTT an. Aktive Gewerkschaftsmitgliedschaft ist selbstverständlich. Schon im Elternhaus wird Carrupt politisiert. Der Vater ist der einzige Gewerkschafter und SPler im Dorf. Mit nicht einmal 18 nimmt der Sohn an seiner ersten Demo teil, gegen die rechtskonservative Monopolzeitung „Nouvelliste“. Später sitzt Carrupt junior für die SP als Stellvertreter im Grossen Rat, eine Walliser Eigenheit. Was ihn empört? Die Antwort kommt prompt: „Fehlender Respekt. Gegenüber Menschen, Arbeitnehmenden, Gewerkschaftern.“ Deshalb ärgert ihn, wie das Logistikunternehmen DHL mit den Leuten umspringt. Deshalb hat er sich für ein doppeltes Nein zu Ausschaffungsinitiative und Gegenvorschlag engagiert.
33jährig wird Carrupt 1988 Zentralpräsident des Verbands schweizerischer Telegrafen- und Telefonbeamter (VSTTB). Dafür stellen ihn die PTT frei. Zweimal die Woche pendelt er jetzt nach Bern. 1994 wird er Zentralsekretär der PTT-Union für den Telekommunikationsbereich. Für ihn eine grosse Chance: „Ich konnte aus meinem Engagement einen Beruf machen.“
Er zügelt in den Berner Vorort Ostermundigen. Zunächst allein. 1996 zieht er mit der Familie in den Kanton Freiburg, wo Carrupt heute mit seiner Frau im Freiburger Vorort Belfaux ein Reihenhaus bewohnt. Die beiden Töchter sind als Lehrerinnen tätig, die eine im Wallis, die andere in Stuttgart (D).
Die Gewerkschaften im Post- und Telekombereich fusionieren 2000 zur Gewerkschaft Kommunikation (Geko). Carrupt wird stellvertretender Generalsekretär, später Vizepräsident. Als der neue SP-Präsident Christian Levrat das Geko-Präsidium abgibt, wird Carrupt 2008 sein Nachfolger. Er setzt sich überraschend klar gegen das Duo Giorgio Pardini / Jean-Marc Eggenberger durch.

Starke Gegenkraft.
Für Carrupt ist die Fusion viel mehr als eine Verlegenheitslösung. Er persönlich hofft aber, dass der Zusammenschluss der gewerkschaftlichen Kräfte weitergeht. Denn es brauche eine starke Gegenkraft. Das habe ihm der Baumeister damals gezeigt. «So gesehen bin ich dankbar, dass er mich schlecht behandelt hat.»
Matthias Preisser.
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